Christfried Togel

Freud als Unterzeichner von Aufrufen

Fle das. Asheifends Paldstina.

R Aufrenf!

Siir die Kinder der vom Hunger heimgesuchien Linder. ®in Dentmal file Jofei Popper:Synlend.
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Freud ist nicht zu einer der einfluBreichsten Figuren des 20. Jahrhunderts geworden, weil er Aufru-
fe unterzeichnete. Allerdings tragt die Beleuchtung dieser gesellschaftspolitischen Aktivitat ein
kleines Mosaiksteinchen zu dem Bild bei, das wir von Freud haben.

Ich mochte lhnen heute die Aufrufe vorstellen, die Freud unterzeichnet hat. Darunter sind 3, die
bisher vollig unbeachtet geblieben sind, in der Freud-Literatur nicht erwdhnt werden du auch in

keiner Bibliographie von Freuds Schriften auftauchen.

Ich werde die Aufrufe beschreiben und am Schluss eine Zusammenfassung versuchen, die mog-
licherweise bestimmte Schlisse Uber Freuds Einstellung zu Aufrufen zuldsst — oder auch nicht.

Insgesamt handelt es sich um 13 Aufrufe aus 27 Jahren:



Uberblick: 13 Aufrufe in 27 Jahren

1912

. Aufruf zum Beitritt zur Gesellschaft fir positivistische Philosophie

. Aufruf an Manner und Frauen aller Kulturlander

1919

. Aufruf fiir die Kinder der vom Hunger heimgesuchten Lander

1922

. An die Kunstler und Intellektuellen Oesterreichs (Brot fiir Russland)
1926

. Aufruf fir ein Popper-Lynkeus-Denkmal

1927

. Eine Kundgebung des geistigen Wien

1929

. Aufruf zur Amnestierung von Henri Guilbeaux

1930

. Flr das Arbeitende Paldstina (unbeachtet, in keiner Bibliographie)

. Manifest gegen die Wehrpflicht und die militarische Ausbildung der Jugend
1931

. Aufruf zu Menschlichkeit und Frieden

1932

. Aufruf an die Arzte aller Linder (Zum WeltkongreR gegen den Krieg)
1937

. Thomas Mann-Fond

1939

. Aufruf an die Oesterreicher in aller Welt (unbeachtet, in keiner Bibliographie)



Aufruf zum Beitritt zur Gesellschaft fir positivistische Philosophie (1912)

Auiruf!

_—

Eine umi de Well hauung aul Grund des Tatsachensloffes vorzu-
bereiten. den dle Einzelwissenschalten aufgehaull haben, und die Ansatze dazu zu-
nachst unter den Porschem selbst zu verbreiten, isl ein Immer dringenderes Bed(rinis
vor allem far die Wissenschall geworden, dann aber auch fir unsere Zeit Ober-
haupt, die dadurch erst erwerben wird, was wir besilzen,

Doch nur durch gemeinsame Arbeil vieler kann das erreicht werden. Darum
rulen wir alle philosophisch inleressierten Forscher, aul welchen wissenschaltlichen
Gebieten sie auch belhligt sein mdgen, und alle Philosophen im engeren Sinne, die
zu haltbaren Lehren nur durch eindringzndes Studium der Tatsachen der Erdahrung
selbst zu gelangen hoflen. zum Beitritt zu einer Gesellschall fOr positivistische
Philosophie aul. Sle soll dew Zwech haben. alle Wissenschalien uniereinander in
lebendige Verbindung zu setzen, daberall die vereinheitlichenden Begrifie zu ent-
wickein und so zu einer widerspruchsirzien Gesamtauffassung vorzudringen.

Um néhere Aushunft*wende man sich an den milunterzeichneten Herm
Dozent M. H. Baege, Friedrichshagen b, Berlin, Waldowsirafie 23,

E. Diengen, Pret. Dr. Emsiein, Prot. Br. Forel
Fabrikbesitzer u. philos. Schrifistelier Frog. Yvorne.
Bensheim.
Prot. Dr. Foppl, Pret. Dr. §. Jreud, Prof. Dr. Fielm,
Manchen. Wien. Get. Holral Dresden.
Pret. Dr. Filbert, Pref. Dr. Jemsen, Prof. Br. Jerusalem,
Geh. Rag.-Ral Galingen. Giitingen. Wien.
Prof. Dr. Kammerer, Prat. Dr, B. Kern, Pref. Dr. F. Kieln,
Gah. Reg.-Ral CheroBenburg. Obﬁgmwunl u Inspenteur Gah. Meg-Ral. GMlingss.
der 11 nAMs-irspebior. Berln.
Prot. D1, Camprech, Prof. Dr. v. Lisz1, Prot. Br. Loen,
Geh. Helrat, Leipaig. Geh. Jushizial. Berlin Rocheleller-Insbitute. New-York.
Prot. Dr. E. Mach, Prol. Dr. 6. E Mililer, Br. Mitker-Lyer,
Holret. Wikn. Geh. Reg-Mal Gotingen. Manchen.
Joset Popper, Prot. Dr. Potonilé, Prot. Dr. Rbumbler,
Ingenieur, Wien. Kémigl. Landesgecioge, Belin. Hann ~Mandén,
Prat. Dr. Rivbert, Prof. Br. Roux, Pret. Dr. 7. €. §. Schiller,
Get. Madizinairal. Bonn. Geh. Medizinairel Haile ». S Corpus Christi College.
Onlord
Prof. Dr. Schuppe, Prol. Dr. Riiter v, Seeliger, Prof. Dr. Ténnles,
Geh. Reg-Ral. Breslau. Mbnchen, Hiel.
Pret. Dr. Uerwam, Pret. Dr. Wermice, Prof. Br. Wientr,
Bonn- Oberresischuldirestion u. Geh. Holrel Leipaig

Privel-Dozenl. Braunschwelg.

Prot, br, Th, Eheben,
Geh. Medizinalial, Wiesbaden.

m. 5. Barge, Pret. Dr. Pepolat,
Dozent d. Frelen Hochschule Berlin Oberlenrer . Friv-Dozent,
Friedrichshagen. Spendau.

Tatsachen der Erfahrung selbst zu gelangen hoffen”.

Im Fridhjahr 1912 hatte Max Her-
mann Baege (Schulreformer, Philo-
loge, Psychologe, Padagoge Soziolo-
ge, 1875-1939) eine Reihe von Per-
sonen angeschrieben, einen Aufruf
zur Griindung einer ,,Gesellschaft fiir
positivistische Philosophie” zu un-
terschreiben. Der Brief Baeges an
Freud ist nicht erhalten.

Freud hatte zu einigen der promi-
nenten Unterzeichner und Vertre-
tern des ,,Positivismus” schon langer
Kontakt: So zu Auguste Forel, Wil-
helm Jerusalem, Ernst Mach und
Theodor Ziehen.

Der Aufruf ist an ,alle philosophisch
interessierten Forscher” und ,alle
Philosophen im engeren Sinne” ge-
richtet und fordert diese ,zum Bei-
tritt zu einer Gesellschaft flir positi-
vistische Philosophie” auf, falls sie
glauben ,zu haltbaren Lehren nur
durch eindringendes Studium der

15 Jahre spater, im Dezember 1927, hielt Freud den Vertretern des Positivismus vor ihre Bril-
le so griindlich zu putzen, dass sie keine Zeit hatten, durchzusehen.

Kernaussage:

Die Gesellschaft soll ,,den Zweck haben, alle Wissenschaften untereinander in lebendige
Verbindung zu setzen, (iberall die vereinheitlichenden Begriffe zu entwickeln und so zu einer

widerspruchsfreien Gesamtauffassung vorzudringen.”



Aufruf an Madnner und Frauen aller Kulturldnder (1912)

Im September 1911 war in Dresden die , Internationale Verei-
nigung fir Mutterschutz und Sexualreform” gegriindet wor-
den. Der Aufruf wurde in der von Helene Stocker, der Mitbe-
griinderin des ,, Deutschen Bundes fiir Mutterschutz”, heraus-
gegebenen Zeitschrift Die Neue Generation abgedruckt, aber
auch als Separatdruck verteilt.

Freud hatte mit Helene Stocker seit 1912 — dem Jahr des Auf-
rufes — Kontakt, der Uber Lou Andreas-Salome zustande ge-
kommen war. Zu den Unterzeichnern gehoren neben Freud
u. a. Havelock Ellis, Auguste Forel, Ernst Haeckel, Magnus
Hirschfeld, Kathe Kollwitz, Leopold Lowenfeld, Wilhelm Ost-

wald und Frank Wedekind.

(@ mm[®]| | nrERNATIONALE VEREINIGUNG |(B]E]m[m
FOR MUTTERSCHUTZ UND SEXUALREFORM. ::

AUFRUF

AN MANNER UND FRAUEN ALLER KULTURLANDER.

Kraft der natirfichen Gesetze hat ein gewaltiger Aufsticg des organischen
Lebens sich vollzogen und im  Menschen” scine hichste Staffel crreicht.  Aber
nicht seinen Abschiubl Auch der Mensch, unterworfen den Gesetzen der Ent-
wickelung, ist der weileren Vervollkommnung fihig, Seine Einsicht lehrt inn, diese
Gesetze zu ermitteln; Verstand und Wille fordern, sic nutzbar zu machen fiir seine cigene Ent-
wickelung: in sozialem Zusammenwitken, zielbewull, die organisch-geistige Vervollkommnung
seiner Rasse zu erstreben und damit den festen Boden zu schaffen fir eine héhere mensch-
k,_ liche Kultur, fiir edlere und zugleich glicklichere Lebensverhiltnisse.

e Die erste Vorbedingung aber einer slefigen, aulwirts leitenden Entwickelung ist dic
Gesunderhaltung der Rasse. Ihr vornehmstes Mittel ist die In der Gattungsfortpilanzung
sich vollziehende Auslese. Diese stark, gesund und rein zu erhalten, sie dem Ziele der Ver-
vollkommnung anzupassen und so das Geschlechtsleben des Menschen zugleich dem
Wohle der Lebenden und dem Aufstieg der Gattung diensthar zu machen, ist die hachste
Aufgabe der fortschreitenden Zivilisation.

Von dieser Warle betrachtet, zeigt gerade

das geschlechtliche Leben der Gegenwart

Erscheinungen, welche den Fortschritt nicht nur hemmen, sondern sufs schwerste gelahrden;
welche in schirfstem Widerspruche stehen nicht nur zu der glinzenden AuBenseife unserer
Kultur, sondern auch zu den durch die Wissenschalt vermittclien Einsichten in die Bedingungen
unserer Entwickelung.

I eben heifit Sichentwickeln. Aller Entwickelung Sinn und Ziel ist Vervollkommnung,

Wir sehen das heatige G in allen G ? “m
der offenen und heimlichen Prostitution, der wahllosen geschlechtlichen Hingabe um matericller
Vaorteile willen. Wir schen es durchseucht von Gieschlechtskrankheiten, welche am Mark
des Volkes zehren und in zahllosen Ehen die Erfillung ihrer héchsten Zwecke im Dienste
der Gattung vereiteln. Und wihrend wir der Macht der Sexualitit, dic unser Blut durchflutet,
mit hewchlerischer Verheimlichung begegnen, iiben wir gegeniber ihren Schiden ein
System der Vertuschung, das den besten Nihrboden ihres Wachstums bildet.

Auf dem fir die Geschlechisauslese wichtigsten Gebiete der EheschlieBung macht

eine dic i schwer von ,Geld und ,Licbe®, eine verhingnis-

volle Angi it der G vom i i Interesse, auf Kosten der Qesundheit

und Leben: g der Na haft, sich geltend. Die Ehe selbst, als wahrhafte,
Kernaussage:
:

Der Aufruf vertritt die Auffassung,
,dafl das Streben nach Gesundung
der menschlichen Geschlechtsbezie-
hungen, der Gedanke der hdoheren
Entwickelung der menschlichen Ras-
se nicht Halt machen darf an den
Grenzen eines Landes [..]* und
schliesst mit den Worten: ,Gegen-
wirtige Ubelstinde bekdmpfend, das
VerantwortlichkeitsbewulStsein  der
lebenden Generation wachrufend,
stehen wir im Bunde mit der Zukunft.
Wer mit uns eintreten will fir die
Verwirklichung dieser hohen Ziele,
soll uns willkommen sein!“

»daR das Streben nach Gesundung der menschlichen Geschlechtsbeziehungen, der Gedanke
der hoheren Entwickelung der menschlichen Rasse nicht Halt machen darf an den Grenzen

eines Landes [...]"



Aufruf fur die Kinder der vom Hunger heimgesuchten Lander (1919)

Aufruf
Jur die Kinder der vom Hunger heimgesuchten Léinder.

Unsore internationale Zeitschrift fiir drztliche Psychoanalyse
ist wohl die einzige, die withrend des ganzen Weltkrieges und
trotz mannigfacher persinlicher Schwierigkeitan ihrer Mit-
arbeiter den internationalen Charakter konsequent aufrecht er-
halten und nach Moglichkeit die Bezichungen zwischen den

internationalen psychoanalytischen Vereinigungen der verschie-

denen Liinder (Amerika, Deutschland, England, Holland, Oster-
reich, Schweiz, Ungarn) gepflegt hat.

Umsomehr fithlen wir uns berufen, unsere Leser zu Gunsten
eines internationalen Werkes aufzufordern, dessen Zweck zwar kein
wissenschaftlicher, wohl aber ein allgemein menschlicher ist.

Das Hungerelend hat in mehreren Lindern, besonders in
Wien, einen entsetzlichen, dis gesamte Kultur bedrohenden
Grad erreicht, tiber dessen erachiitternde Einzelheiten wir uns
hier nicht niiher auszusprechen haben. Da auch die psycho-
analytische Forschung auf dem gemeinsamen Grunde allgemasiner
Menschlichkeit ruht und ohne sie nicht bestehen kann, fordern
die unterzeichneten Vorsitzenden und Zentralorgane der Interna-
tionalen psychoanalytischen Vereinigung Sie in herzlicher und
dringender Weise auf, alle Krifte einzusetzen, um der Hungersnot
go rasch als mbglich abzuhelfen. Wir bitten Sie, durch intensive
Propaganda in den weitesten Kreisen “die Hilfsaktionen Ihrer
Linder nach Moéglichkeit zu unterstiitzen, und zwar mit Lebens-
mitteln, Kleidern (auch Wische und Schuhe) und Geldspenden.

Die Unterzeichneten sind gerne bereit, freundliche Gaben
Jjeder Art entgegenzunehmen und dem grofherzigen Zwecke sofort

Ab Frihjahr 1918 wurde der Mangel
an allem Lebensnotwendigen immer
deutlicher, auch in Wien. Freud er-
wahnte in seinen Briefen immer wie-
der die Lebensmittelknappheit, ja
sogar Hunger. Am 3. Madrz 1918
schrieb er an Ferenczi: ,Unsere Hun-
gersnot wird immer deutlicher” An-
fang Dezember berichtet von der
Hilfe, die er erhélt. So in einem Brief
an Sohn Ernst: ,Von Freund hat die
Verbindung mit uns auf Gott weil}
welchen Umwegen wieder herge-
stellt, wir bekommen alles von ihm,
Mehl, Speck, Fleisch, Zigarren u.s.w.
Wenn es so bleibt, sind wir vor Hun-
ger gesichert. Licht u Warme kann er
nicht schicken.” Und Ende Marz 1919
versichert er Ferenczi: ,Indes, glau-

ben Sie nicht, dall ich besorgt oder
erschittert bin. Ich habe mir eine
sichere Indifferenz angeeignet. Auch
der Fleischmangel und chronische Hunger tragt bei mir zur Affektmilderung bei.” Vier Wo-
chen spater erfahrt Max Eitingon: ,,Bei uns in Wien sind die Verhaltnisse sehr driickend, die
Unsicherheit ist riesengrol, die Hungersnot unleugbar, die Apathie wird vielleicht bald der
Erregung weichen, aber moglicherweise entgehen wir gerade darum, weil wir nichts zu essen
haben und von den Feinden knapp gefiittert werden, den stiirmischen Umwalzungen wie in
unserer Nachbarschaft. Ahnliches berichtet er Ferenczi: ,Unsere Erndhrung ist noch immer,
trotz aller GroRmut der Entente, karg und miserabel, eigentlich Hungerkost.”

Auf diesem Hintergrund entschloss sich die Internationale Psychoanalytische Vereinigung, in
ihrer Internationalen Zeitschrift einen Spendenaufruf zu veroffentlichen, dessen finanzieller
Ertrag den unter der Hungersnot leidenden Kindern zugute kommen sollte. Neben Freud
haben den Aufruf unterzeichnet: Jones als Der Prasident der I. Psa. V., die Vorsitzenden der
Internationalen Zweigvereinigungen, Rank als Leiter des Internationalen Psychoanalytischen
Verlages und Pfister als Mitglied der Schweizerischen Hilfsaktion.

Kernaussage:

,Wir bitten Sie, durch intensive Propaganda in den weitesten Kreisen die Hilfsaktionen lhrer
Lander nach Moglichkeit zu unterstiitzen, und zwar mit Lebensmitteln, Kleidern (auch Wa-
sche und Schuhe) und Geldspenden.”



An die Kiinstler und Intellektuellen Oesterreichs (1922)

,Im August 1921 hatte sich die
,Kinstlerhilfe flir die Hungern-
in  RuBland”
Zum geschaftsfiuhrenden Aus-

den konstituiert.
schuss gehorten George Grosz,
Wieland Herzfelde, Kithe Koll-
witz und Arthur Holltischer. Se-
kretar war Erwin Piscator. Das
Komitee der , Kiinstlerhilfe” wur-
de gebildet durch u.a. Freud,

Hermann Bahr, Ernst Hegen-

barth, Felix Salten, Arthur

Schnitzler, Julius Tandler und Anton Wildgans. Die Gesellschaft der Freude wurde durch Frit-

joff Nansen geleitet.

Geld wurde durch unterschied-
lichste Aktivitdten gesammelt:
Es wurden Verkaufsausstellun-
gen von Bildern, Plastiken, Au-
togrammen veranstaltet. Und
Theaterkarten wurden Uber das
Komitee der Kinstlerhilfe ver-
kauft. Karl Kraus hielt z.B. meh-
rere Vorlesungen im Festsaal
des Niederdsterreichischen
Gewerbevereins, deren voller
Ertrag der »Osterreichischen
Klnstlerhilfe fir die Hungern-

den in RufBland« zugute kam.

Am 3. Februar 1922 veroffent-
lichte die Neue Freie Presse den

Un die Kinftler und Inteletrelen Ocfterreidh,
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atajirophe. Die Qeidyen bleiben auf ben friedhofen unbeftattet
o plele find ihrer. Frouen wnb Shinber vor allem bredyen auf
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vereint, um ben Il.l'l'tlhllli? ;Lﬁaezrﬂ. %I?u';:: Ru ﬂind}t o
alle, bie guten Willend find. ] '

Hudy an bie Rinjtler | Wer fot grofere Berpflihungen
gegen bie notleibenbe HRen qzm ald ber gﬂnﬂ[tr, beffen immas
ucnte Miffion e8 ift, bad Yeid der Menfheit am jhymerylichften
au empfinden unb jugleid [eine Gaben slien mitguteilen,

E!.E:l: in bem angrml uptftibten Euripas, in  Pans,
Qondon, Berli tfig oudh in Wien en Famitee
Ranftlechelfe” far die Pungernden in Rafe

anb ?rhiﬂm. forbert alle geiftigem FAcheiter, Kinftler
unh Gelehrten Oeftecreichd auf, bden Pungernde: in Rufjland
mit Tort unb Werk zu helfen.

Aufruf, in dem es nach einer erschiitternden Beschreibung der Situation heifSt: ,Russland,

das uns Dostojewski und Tolstoi, Gogol und Tschechow gab, die Dichter des Mitleids und der

Gute, erwartet von Europa einen kleinen Beweis jener Menschenliebe, die seine GroRen

predigen”



Aufruf fur ein Popper-Lynkeus-Denkmal (1926)

Aufrnf!

Ein Dentmal fiir Jofei Popper-Lynlens.

Am 21. Deyember 1926 gftf}!l fidy jum fiinfrenmal bex
Todestag yon Soi!ef Popper-Lynheus. Dad unterjeidinete Komiree
nimmt diefen Tag Jum Unlafs, um feiner Q}e:egrung und Yiebe
fiir ben Meifter witrdigen Ausbruk ju geben. AUn dicjem Inac
foll bem grofien Denber, dem edefften Menfdyenfreund, ein Denhis
mal gefest merden.

In einer der {dinften Unlogen Wiens wird fein Tenhinal
erridytet ‘werben, bejdhattet won Viumen und umfonnt ven dem
Ladyeln und ber Luft fpielender Sinber.

Wir wollen vor aller Welt, gany befonbers aber vor ber
heranwadfenden Jugend, den Mann ehren, der in ber Pietit
ba8 Grundpringip aller Gefittung erkannte und der fein ganzes
Qeben ber Ergriinbung der fojialen Froge gewidmet hat.

Wir wollen unjere Stinber lehren, aufjubliken ju einem ber
beften unb giitigften Menfdyen, der, von feltener Univerfalitit bed
Bdyajfens, dod) immer wieder — von feinem Herzen gebringt —
auf dte eine Frage puriikhommt :

Wie find die Vienjdien von den Shreden bed Krieges, von
@ung_g und Sorge zu befreen ? '

ir wollen unjeren Kindern erzdflen von biefem Manne,
ber, ftacken ®eifte8 und reinen Herzens, alle faljdien 3beale bes
hdmpjte, ber bie Penfdien liebte umd ifiuen ben Kanon der Bers
nunjt fdyenkte in feinen Werken, damit fie fidh aufeed)t und frei
bed Qebend fremen follen,

Mt Popper-Loynkeud’ eigenen Worten, die er {drieh, um im
Ramen einer newen Menfdyheit ein ,,ungez:utes enkmal” fiie
ven grofien Qulturhampfer Boltaire gu jordern, roollen wir uns
an bie weiteften freife jener wenden, venen Menjdhengliik nody
Herzendjodye ift

Nud &ur.. Crridhtung be8 Denkmals von Jofef Poppers
Qunbeus foll ein Nufruf an alle Menjden ergehen. Jeber, der
fidh hieher 3ablt, fpll eine, wenn aud) nody fo geringe Beiftener
Darbieten. ©8 wire dag bann ¢in Plebifzit der gangen Dlenjdhheit
ither bie Frage : , Borwidrtd oder riidimarts ?*

Albert Einstein, Wilhelm Exner,
Schlick, Arthur Schnitzler, Jakob Wassermann,
Anton Wildgans und Stefan Zweig.

1923 hatte Freud in den ,Zeitschrift fur Allge-
meine Nahrpflicht” einen Artikel (ber ,Josef
Popper-Lynkeus und die Theorie des Traumes”
veroffentlicht, und 1932 schrieb er in der glei-
chen Zeitschrift einen Beitrag Uber seine , Mei-
ne Berlihrung mit Josef Popper-Lynkeus”. —

Zu Josef Popper-Lynkeus hatte Freud seit
1916 Kontakt. Popper hatte ihm die 1825
erschienene Dissertation von Heinrich
Straus ,Uber den Rhythmus in den Le-
benserscheinungen.” zugeschickt.
Popper-Lynkeus war am 22.

ber 1921 gestorben und aus Anlass seines

Dezem-

5. Todestages wollten seine Freunde und
Anhanger ein Denkmal fiir ihn errichten
lassen. Es wurde von Hugo Taglang ausge-
fihrt und am 19. Dezember 1926 im Rat-
hauspark aufgestellt.

Offenbar war einen Monat vor der Enthil-
lung die Finanzierung noch nicht vollstan-
dig gewahrleistet, so dal} prominente In-
tellektuelle einen Aufruf zu einer ,Bei-
steuer” verfassten, der am 14. November
1926 in der Neuen Freien Presse erschien.

Neben Freud habe den Aufruf u.a. unter-

zeichnet: Richard Coudenhove-Kalergi,

Richard v. Mises, Wilhelm Ostwald, Felix Salten, Moritz

i
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https://de.wikipedia.org/wiki/1921

Eine Kundgebung des geistigen Wien (1927)

Gine Kundgebung des geijtigen Wien.

Cin Jeugnis fiir die grofe fosiale und kulturelle Leiftung der Wiener Gemeinde.

t8 bes politijdien Sompfed in biefer Stadt | Brofeflor Rarl B hler, Vorftand bes Pindologifden Jre
fiihlen I'E?:imﬁ bor unferem @ewiffen verpfliditet, folaenbe . ftituts ber Univerfitit Wien! ologiiten 3
Erflarum abaugeben: drang Tize?, Profefior ber Hunjtgewerbefdule.
er geiftig mirfende Menid fieht gviiden und fiber Zee Delip, alabemifdfer Maler.
ben Slaffen. Gr fonn fidd feinem politifdien Jofef Dobrovety, alabemifder Maler,
Dogma beugen, denn der Gej it allein ijt es, der ‘b:e farl Forefl, Shaufpicler und Megifienr des Deutiden
newen WicklichEeiten fhafft, beren Fid) die TolitiF erit ipéiter Bollstheaters.

bemiditigt. Gin Wugenblid aber mwie diefer verlangt pon | Dr. Siegmund Freub, Profefior an ber Univerfitit Wien,
und Entfcheidungen, bie im geiftfgen Sinne getroffen | D Mag @'?ﬂf Bdriftfieller, fl!rnff.ﬁur an ber Wabemie

fwerben miiffen. Mufil und barflelenbe Hunit,
Ea ift nidt unfere Wbficht, in den Qampi der Wi |  Trik Britnbaouvm, Sdrififleler, Tirettor bed Stabts
daftBauffafiun greifen unb ju Steuerfragen etma caters.
bas Wort s e Rad) unferer Meinung haben Staot Dr. Faning Halle, Sdhrififlelerin.
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i bie Tiefe leitel, biefe Taten wollen gerabe ofefjor Grnft LiditHI i
mit ane :fenrrerr, diejed iiberholitijdhe erf moditen !l?iin:ﬂ{r]iui -I',rT mnB:?:t a i“;h“:ﬁ’:?:
gerabe wir erhalten unb geforbert wiffen. et Mima Maria Ee";m '
unh Sumanitit find ein unb basfelbe. Sie vermibgen bie Wazia 9 - er.
Eﬂ:l_litgrl: und gierigen Glegenfibe ded materiellen Cebend gu @e:;“m”rg:;- M:;g’ﬂ?;;g'g;}:;
milbern, . -
Magen audl bie Ofonomifden Deweaungen unb e m’;i“im‘m,f_m mor.
politijien Sdlogworte_ fdireiend ben Worbergrund bes t. Mobert MWuiil, Shriftfteller.

baupten, ir werben uns nidt betduben lafjfen | Do Wilkelm Reudbaner, Peofefior an der Godidule fi
Wir finnen dad DOpfer bed  befeelten Sntelleft2  nidt . Yoventultuc.
bringen. 90t miiffen baker bewm Betrjud entgegens | Sedinand Onno, Shaufpicler am Teutfden BVoltsiheater.

treten. bie Deffentlidifeit burd) eine wirtidafilide Alfeed Polgar, Shrififteler,
fampfparole zu blenben, bie aber in Wicllideit nur auf Profeflor Otto Prutfder, Teditedt.
ben @tillftand joouf ben Rildidiritt absielt. Profefjor Selene Raudberq.

TMefen ded Seiftes ift vor allem Freibheit, bie frang ©almbofer, Homponijt.
jeht gefdbebet ift, und bieau fdiiken wir Rl Sdineller, SHriftiteler.
und berpflifitet fiblen Do Ringen um eine T, O8tar Strnabd, Arditedt, Profeffor an ber Munfte
gu here MenTdhlidleit und der Rampf gegen gewerbefdule.

ragheit unbd Verddunag mird und immer bereit Dr. Anion Webern, Tonfinfiler.
finben. Gr finbet und aud jelt Dereit. Tr. Ggon Welle sy, Dogent an der Univexfitdt Wien,
Dr. Uleeb Whlerw Trang We cfel, Shriftiteler.
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Dieses Manifest wurde vier Tage vor den Nationalratswahlen veroffentlicht, die am 24. April
1927 stattfanden. Es war gedacht als Antwort auf Ignaz Seipels Wahlkampf gegen die ,,mar-
xistische Einheitsfront”.

Bei den Wahlen gewannen die Sozialdemokraten 3 Mandate hinzu — ob aufgrund dieses Auf-
rufs lasst sich schwer beweisen.

Wie Freud auf die Unterzeichnerliste kam ist unklar, vielleicht durch Max Graf, den Vater des
,Kleinen Hans”, der den Sozialdemokraten nahestand.

Kernaussage:
Wesen des Geistes ist vor allem Freiheit, die jetzt gefahrdet ist, und die zu schiitzen wir uns

verpflichtet fiihlen. Das Ringen um eine hohere Menschlichkeit und der Kampf gegen Trag-
heit und Verodung wird uns immer bereit finden. Er findet uns auch jetzt bereit.



Aufruf zur Amnestierung von Henri Guilbeaux (1929)

Guilbeaux hatte 1913 in Frankreich eine Anthologie deutscher
Gegenwartslyrik herausgeben und Ubersetzt, u.a. mit Gedich-
ten Rilkes und war der der erste Ubersetzer Rilkes ins Franzé-
sische.

Die von ihm zwischen Januar 1916 und Oktober 1918 heraus-
gegebene Zeitschrift ,,Demain“ wurde zu einem Organ der
sozialistischen Kriegsgegner im 1. Weltkrieg, und wurde we-
gen ihrer pazifistischen Einstellung in Frankreich verboten. Zu
ihren Autoren gehorten u.a. Romain Rolland, Lenin,
Lunatscharski, Trotzki, und Stefan Zweig. Nach der Februarre-
volution 1917 unterstiitzte Guilbeaux Lenins Fahrt aus der
Schweiz durch Deutschland nach Russland. Vor seiner Abreise

aus der Schweiz lud Lenin ihn und Romain Rolland nach Russ-

land ein. Guilbeaux lebte drei Jahre in der Sowjetunion und 192, noch vor Lenins Tod, verof-

fentlichte Guilbeaux die erste Biographie Lenins.

Nach dem 1. Weltkrieg lie
die franzosische Regierung
falschen,
Guilbeaux der Kollaboration

Dokumente um
mit den Deutschen zu be-
zichtigen und ein Militarge-
richt verurteilte ihn am 21.
Februar 1919 in Abwesen-
heit zum Tode. Romain Rol-
land versuchte bereits 1924
in einer offentlichen Initiati-
ve, das Todesurteil in Frank-
reich aufheben zu lassen.

1929 initiierte und formulier-
te Bertolt Brecht einen Auf-
ruf zur Amnestierung von
Henri Guilbeaux. Er wurde
unter-

neben Freud u.a.

zeichnet von Alfred Do6blin, Albert Einstein, Lion Feuchtwanger, Gerhart Hauptmann, Hein-

rich Mann, Erwin Piscator, George B. Shaw, Ernst Toller, Fritz von Unruh und Stefan Zweig,

und in der Zeitschrift ,Die Menschenrechte” der Deutschen Liga fir Menschenrechte ge-

druckt. Der Aufruf ging auch an eine Reihe von Tages- und Wochenzeitungen in Europa, dar-

unter an den Berliner Bérsen-Courier, das Berliner Tageblatt, die Mariborer Zeitung, das

Prager Tageblatt, die Rote Fahne und den Vorwiirts.



Der Aufruf zeigte keine Wirkung und Guilbeaux ging 1932 verarmt und gesundheitlich nach
Paris, wo er sich der Polizei stellte. Nach mehrmonatiger Untersuchungshaft erreichte 1933
sein Anwalt in einem Prozess vor einem Pariser Militargericht seinen Freispruch. Guilbeaux
starb unbeachtet 1938.

Kernaussage:
Zehn Jahre sind es her, seit der weit Uber Frankreichs Grenzen bekannte Schriftsteller

Henri Guilbeaux, imKriege Herausgeber der schon damals gegen den Krieg gerichte-
ten Zeitschrift ,Demain” (Genf) vom 3. Kriegsgericht zu Paris (Marz 1919) wegen Hochverrats
zum Toder verurteilt wurde.

Wir wollen nicht in das Franzosische ProzeRverfahren eingreifen. Aber wir sehen Guilbeaux,
der in Berlin lebt, aus der Nahe. Wir wissen, dal® dieser Mann, der im Krieg fiir den Frieden
gekampft hat und in der Zeit nach dem Kriege glaubte, der von ihm als richtig erkannten Idee
dienen zu missen, kein Verbrecher ist. Seit 10 Jahren lebt er, der in franzésischer Sprache
denkt und schreibt, in fremden Landern.

Wir glauben, daR die franzdsischen Intellektuellen die ungewdéhnliche Harte dieses Zustan-
des sehen und sich mit uns fir seine Amnestierung einsetzen werden.
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Fiir das Arbeitende Palastina (1930)

Auch dieser Aufruf war ist bisher unbeachtet gebliebe-
nen. Er wurde am 19. September 1930 in der ,Ostjiudi-
schen Zeitung” veroffentlicht.

Diese Zeitung war das Organ der jlidischen Nationalpartei
in der Bukowina und wurde zwischen 1919 und 1937
vom Jldischer Nationalverein in Czernowitz herausgege-

o i,

Bialik, Feon BI Julius Brnuu
Ej:u lﬁmnnﬂﬁi Martin Buber, O thg!,
now, rt Einstein Lion Feucht-
wangar Sigmund Freud, A. B. Klerkoper,W,
Latzki-Bartold i, Fritz Naphtali, Ab. Schip-
lakoff und Arnold Z we i g erlassen einen Aufruf an
alle Freunde des Arbeitenden Paliistina, in dem es w. a.
heisst :

Das Aufbauwerk der jildischen Arbei-
ter in Palidstina ist schon lange (ber den Rahmen ei-
nes engen Parteikreises hinausgewachsen. Sein Schick-
sal berlihrt aufs innigste jeden, der sich for die judi-
sche Renalssancebewegung -und ihren grossen sozialisti-
schen und volksbefrelenden Inhalt  verantwortlich filhit.
Und gerade jetzt, da das Werk vor grosse Priifungen
und schwere Aufgaben gestellt ist, muss auch mnoch
auf eine noch sinnfilligere und greifbarepe Weise als
bisher unser aller Interesse fiir seine Zukunft klar zum
Ausdruck kommen. Aufs neue ist in der Oeffentlichkeit
die Frage der Durchfihrbarkeit des Jii-
dischen Nationalen Heims in Paldstina
zur Debatte gestellt worden, Dig bishe-

Leistungen werden in ein falsches Licht geriickt,
die Bedirfnisse und Zidle werden unrichtig dargestellt,
die Mngtlir.hkadtcn und Perspektiven werden nicht richlig

gewertet uud verstanden. Die sozialpolitischen Verhilt-
niE!-e im Orient gefihrden die bridediche Begegnung
des jidischen und arabischen Volkes auf ihrem histori-
schen Weg zu gemeinsamer Arbeit, internationaler So-
lidaritdt und nationaler Freiheit. Die Zunahme reaktio-
nirer Tendenzen in der Welt stellt die Erhaltung und
Ausdehnung der sozialistischen Errungenschaften der
jiidischen Arbeiterschaft Paldstinas und die neuen For-

ben.

. s

" @ﬁ@h\.ﬁf@ecﬂ eifimg

aett Faun Sovatae Wit wed Prvac.

Herzls Sohn erschiesst s Ichi
unmittelbar vor dem Be-
grilbnisse seiner Schwester |-

Der Aufruf ist von der Histadrut initiert
worden. Die Histraduth war der Dach-

verband der Gewerkschaften Israels
und war im Dezember 1920 von David
Ben Gurion in Haifa gegriindet worden.
Die Unterzeichner riefen zur Teilnahme
an dem flr den 27. September 1930
nach Berlin einberufenen ,Weltkon-
gresses flir das arbeitende Paldstina“
auf.

Unterzeichner waren neben Freud:
Eduard Bernstein, Leon Blum, Max
Brod, Martin Buber, Simon Dubnow,
Albert Einstein, Lion Feuchtwanger,
Arnold Zweig.

Kernaussage:

Die Freunde des jliidischen Aufbauwer-
kes in Palastina sind liber die verschie-
denen Lager und Richtungen des judi-
schen Lebens verstreut. Freunde, die
das an Opfern reiche Aufbauwerk der
judischen Arbeiterschaft bewundern,
die mit ihren Leiden mitfihlen und sich
mit an ihren Erfolgen freuen, sie alle,
ohne Unterschied der Parteitradition,

auch diejenigen, die sich nicht in allen Einzelheiten mit dem Histadruth-Programm identifizieren,
werden auf den aufrichtigen Ruf, der in prifungs-schwerer und verantwortungsvoller Zeit kommt,
antworten und sich alle in die Reihen der Wahler stellen zum Weltkongress fir das Arbeitende

Palastina.
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Manifest gegen die Wehrpflicht und die militarische Ausbildung der Jugend (1930)

DIE
NEUE GENERATION

== HERAUSGEBERIN ==
DR.HELENE STOCKER
PUBLIKATIONSORGAN
DES DEUTSCHEN BUNDES
WIE DER INTERNATIONALEN
VEREINIGUNG FUR MUTTER-
SCHUTZ ULSEXNUALREFORM

1930

a6, JAHRGANG

VERLAG
NEUEN

DER
GENERATION

BERLIN-NIKOLASSEE

Dieses Manifest wurde im Herbst 1930 von dem
»Joint Peace Council« formuliert. In diesem
Council waren zusammengeschlossen: Der Rat
fir Internationalen Dienst der Gesellschaft der
Freunde (London), das Internationale Antimili-
taristische Bureau (Haag), die Internationale
Genossenschaftliche Frauengilde (London), der
Internationale Verséhnungsbund (Wien), die
Internationale der Antimilitaristischen Pfarrer
(Ammerstol), der Ausschuly fiir Friedensarbeit
der Gesellschaft der Freunde (London), die In-
ternationale der Kriegsdienstgegner (Enfield)
und die Internationale Frauenliga fiir Frieden
und Freiheit (Genf).

Das Manifest wurde in Helene Stockers Zeit-
schrift ,Die Neue Generation” Anfang Oktober
1930 veroffentlicht.

Zu den Unterzeichnern gehorten u.a. John De-
wey, Albert Einstein, Selma Lagerlof, Thomas

Mann, Romain Rolland, Bertrand Russell, Upton Sinclair, Rabindranath Tagore und H. G. Wells.

Kernaussage:

Militarische Ausbildung ist Schulung von Kérper und Geist in der Kunst des Tétens. Militarische

Ausbildung ist Erziehung zum Kriege. Sie ist die Verewigung des Kriegsgeistes. Sie verhindert die

Entwicklung des Willens zum Frieden. Die dltere Generation begeht ein schweres Verbrechen an

der Zukunft, wenn sie die Jugend in Schulen und Universitaten, in staatlichen und privaten Organi-

sationen, oft unter dem Vorwand kérperlicher Ertiichtigung, das Kriegshandwerk lehrt.
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Aufruf zu Menschlichkeit und Frieden (1931)

Aufruf zu Menschlichkeit und Frieden

nlu 3&:19 f aller Linder haben endlich olliziel das Rechi
der Fried kanat
als Mim%laaa‘:mlz:aaﬁm :::mﬂugn.h Rofiags ikt e xﬂ'—‘

Dennoch wird der Krieg weiter vorbercitet. Im krassem Gegen-
3?:1 r den f““’.“*“‘i?f’“‘“h der Bt?mﬁtn steht vor

“ e ed B =

. d\th“_e} haltuag, Erweiterung der militirischen Ausbil

Der Aufruf wurde veroffentlicht in der monatlich erscheinenden Zeitschrift ,,Der sozialistische Frei-
denker”. Sie war das Organ des 1926 in Leipzig gegriindeten ,,Bundes der sozialistischen Freiden-

"

ker”.

| SozialistischeFreidenier

Zeltichrifl s Bundes sozkaiiyl Froldankar. Lelpelg £ Hlilumir.t!

Es handelt sich um eine erweiterte Fassung des , Manifest gegen die Wehrpflicht und die militari-
sche Ausbildung der Jugend” von 1930. Die Anzahl der Unterzeichner ist von 16 auf 30 angewach-
sen, darunter auch Personlichkeiten aus RuBBland und dem Mittleren Osten.

Kernaussage:

Wenn die Regierungen die tiefe Empérung und Auflehnung gegen den Krieg nicht erkennen wol-
len, so miissen sie mit dem Widerstand aller derer rechnen, denen die Hingabe an die Menschheit
und an die Stimme ihres Gewissens hochstes Gesetz ist:

Volker der Welt, beschlieRt:
Fort mit der Militarisierung!
Fort mit der Wehrpflicht!
Erzieht die Jugend zur Menschlichkeit und zum Frieden!
Holst (Niederlande); Romain Rolland (Frankreich); Hon. Bertrand Russell, F. R. S. (Grofsbritannien);
General a. D., Dr. h. c. von Schoeneich (Deutschland); Upton Sinclair (U. S. A.); Rabindranath Tago-
re (Indien); Elin Wégner (Schweden): H. G. Wells (Grofbritannien); Stefan Zweig (Osterreich).
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Aufruf an die Arzte aller Linder (1932)

Im Frihjahr 1932 verschickte Felix Boenheim, Chefarzt der inne-
ren Abteilung des Berliner Hufeland-Hospitals, den Text dieses
Aufrufs an Kollegen in aller Welt. Uber 200 Personen unterzeich-
neten ihn. Damit sollte der Appell der franzosischen Schriftsteller
Henri Barbusse und Romain Rolland fiir den »WeltkongreR gegen
Krieg und Faschismus« in Amsterdam unterstitzt werden.

Es existieren leicht unterschiedliche Fassungen des Aufrufs. Die,
die Freud zugeschickt wurde weicht leicht von dem spater verof-
fentlichten Text ab.
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Kernaussage:

Wir unterzeichneten deutschen Aerzte
begriBen den Aufruf Henri Barbusses zum
Kampf gegen einen neuen Krieg. Wir Aerz-
te kennen den Schrecken des Krieges am
besten, weil wir noch heute die irreparab-
len Gesundheitsschaden des letzten Krie-
ges taglich sehen.

Der ndchste Krieg kennt keinen Unter-
schied zwischen Front und Hinterland.
Giftgase, Brandbomben und Bakterien
werden alles Lebendige vernichten. Im
Weltkriege wurden fast 10 Millionen Men-
schen auf den Schlachtfeldern getétet, 17
Millionen verwundet und verstimmelt. Der
Lebensstandard der werktatigen Bevolke-
rung ist durch den Krieg und die danach
folgende Wirtschaftskrise in ungeheurem
Masse heruntergedriickt worden.



Der Thomas Mann-Fond (1937)

DER THOMAS MANN-FONDS,

EINE UNTER DEM PATRONAT DES DICHTERS STEHENDE ORGANISA' ZUR
Ul NG EMIGRIERTER DEUTSCHER nv?"mbnr
SI AN DIE MIT DER BITTE UM FINANZIELLE ERUNG.

mmmmmumwmummumu&
Staatstotalitit auch vor verehrusgy=Qrdiger Lebensleistung, vor Trigern festgegrindeten Weltansehens
Baltmacht Indem er Ericnerungen wachruft an beste deutsche Tradition, bedeutet er einen Appell an
Sympathie und Dankbarkeit, weiche die We!t dem schipferischen deutschen Geiste in Zeiten seiner aitt.
Autosomie und Selbstverastwortlichkeit je und )e entgegengebracht hat, — eine Mahnung, diesen Geist,
er auch heule noch in Freibeit wirkt, daflir aber freilich des staatlichen ROckhaltes entbehrt und in
verpdnt ist, zu zu sttzen und am Leben zu erhalten. :
is!

und achiltzen,
der Weit an soicher Erhaltung
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mit dem Vermerk: ,Fir das Konto Thomas Mann-Fonds, Schweizerischer Bankverein, Zirich.”
Martin Asdevsen-Nexd, W. H. Auden, Menno ter Braak, Liow Fouchtwanger, Otokar Fischer, Brumo
mu-mh-a’mmmam,hhm K. J. Humm, Aldous Oalrla-
koschka, Kopta, J. B. Kosak, Jaroslav Kvapil, Heinrich Mann, Thomas Mann, André Hans
xmmmrmnmumma-lﬂml.awq

Fr. Werfel, Stefan

Der Thomas Mann-Fonds war eine unter dem Patronat von Thomas Mann stehende Organi-
sation emigrierter deutscher Schriftsteller. Er wendete sich an die Offentlichkeit mit der Bitte

um finanzielle Unterstitzung.

Dieser Aufruf wurde im Juni 1937 in der in Amsterdam und Paris seit der Machtiibernahme
der Nationalsozialisten wochentlich erscheinenden Exil-Zeitschrift ,,Das neue Tage-Buch”
veroffentlicht.

Unterzeichner des Aufrufs sind u.a.: Martin Andersen-Nexd, Lion Feuchtwanger, André Gide,
Aldous Huxley, Oskar Kokoschka, Heinrich Mann, Upton Sinclair, H. G. Wells, Franz Werfel,
Stefan Zweig.
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Aufruf an die Oesterreicher in aller Welt (1939)

In einer anderen, in Paris erscheinende Exilzeitschrift “Nouvel-

€87

les d'Autriche”, veroffentlichte die ,Zentralvereinigung 0Oster-

' Q V E LLE 5 reichischer Emigranten” in ihrer Sommerausgabe 1939 einen

LAufruf an die Osterreicher in aller Welt“. Freud gehérte dem
, ‘AUT R I c H B Beirat der Zentralvereinigung an, und auBer ihm unterzeichne-
: gt ten den Aufruf u.a. Alfred Polgar, Franz Werfel und Bertha Zuk-
MENSUEL
kerkandl.

Auch dieser Aufruf blieb bisher unbeachtet und ist in kei-
ner Freud-Bibliographie enthalten.

Kernaussage

Nehmen Sie teil an dem verzweifelt dringenden
Versuch, die heimatlosen Osterreicher in neue
Lebensmoglichkeiten zu retten, helfen Sie der
Zentralvereinigung Osterreichischer Emigranten
bei ihrem schwierigen Werke!

Treten Sie der Zentralvereinigung Osterreichi-
scher Emigranten - einzeln oder in Gruppen -
als unterstitzendes Mitglied bei!




Unveroffentlichte oder nicht realisierte Aufrufe

1927
Aufruf zur Griindung eines Montessori-Instituts in Wien
1929
e Aufruf zur Schaffung eines Fonds fiir die Psychoanalytische Klinik Schlof3 Tegel

e Aufruf zur Unterstiitzung eines neuen Gebaudes fir die Wiener Psychoanalytische
Vereinigung
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Fazit

Klassifikation“ der Aufrufe

Politik und Gesellschaft 12 (davon 7 zu Frieden, Krieg und Emigration)
Wissenschaft 1

Standard-Unterzeichner:

5x Albert Einstein

4x Stefan Zweig

3x Auguste Forel, Upton Sinclair, Franz Werfel, H. G. Wells

2X John Dewey, Lion Feuchtwanger, Kdthe Kollwitz, Selma Lagerl6f, Heinrich Mann,
Thomas Mann, Wilhelm Ostwald, Erwin Piscator, Alfred Polgar, Romain Rolland,
Bertrand Russel, Rabindranath Tagore

Hat Freud immer gewusst, was er unterschrieben hat? Ja
War es immer eine ,Herzenssache” Freuds? Nein

e Aufruf zum Beitritt zur Gesellschaft fiir positivistische Philosophie (1912)
e Eine Kundgebung des geistigen Wien (1927)
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	Popper-Lynkeus war am 22. Dezember 1921 gestorben und aus Anlass seines 5. Todestages wollten seine Freunde und Anhänger ein Denkmal für ihn errichten lassen. Es wurde von Hugo Taglang ausgeführt und am 19. Dezember 1926 im Rathauspark aufgestellt.
	Offenbar war einen Monat vor der Enthüllung die Finanzierung noch nicht vollständig gewährleistet, so daß prominente Intellektuelle einen Aufruf zu einer „Beisteuer“ verfassten, der am 14. November 1926 in der Neuen Freien Presse erschien.
	Neben Freud habe den Aufruf u.a. unterzeichnet: Richard Coudenhove-Kalergi, Albert Einstein, Wilhelm Exner,  Richard v. Mises, Wilhelm Ostwald, Felix Salten, Moritz Schlick, Arthur Schnitzler, Jakob Wassermann, Anton Wildgans und Stefan Zweig.
	1923 hatte Freud in den „Zeitschrift für Allgemeine Nährpflicht“ einen Artikel über „Josef Popper-Lynkeus und die Theorie des Traumes“ veröffentlicht, und 1932 schrieb er in der gleichen Zeitschrift einen Beitrag über seine „Meine Berührung mit Josef ...

